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Mocker und Culmſee 
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Ein Verein der Junggeſellen. Aus Wien berichtet 
das „Ill. Wien. Extrabl.“: Acht unverheirathete Herren haben 
den Beſchluß gefaßt, einen Verein zur „Wahrung und Förderung 
der Intereſſen des Junggeſellenſtandes“ zu gründen, und dieſer 
Tage eine Berathung über dieſes ſeltſame Projekt veranlaßt. Der 
Verſammlung wohnten etwa 50 als Gäſte erſchienene ledige 
Männer bei, welche der Sache ein beſonderes Intereſſe entgegen⸗ 
brachten. Der Einberufer der Verſammlung, Staatseiſenbahn⸗ 
beamter Paul Seegner, begrüßte die Anweſenden und erklärte, 
daß die Idee zur Gründung eines Junggeſellenvereins auf die 
Angriffe zurückzuführen iſt, welche der Junggeſellenſtand vor 
einiger Zeit von Seiten eines Reichsrathsabgeordneten, der eine 
Junggeſellenſteuer für nothwendig erachtete, zu erdulden hatte. 
Der Verein ſoll hauptſächlich ein Geſelligkeitsverein ſein, keinerlei 
politiſche Tendenzen verfolgen, aber auch nicht als Frauenfeind⸗ 
verein ſich qualificiren. Er ſoll den Titel „Erſter Wiener Jung⸗ 
geſellenverein“ führen und den Mitgliedern Gelegenheit bieten, 
dem Tanz⸗, Fecht⸗, Jagd⸗, Schwimm⸗ und Eislaufſport zu oblie⸗ 
gen, ſowie Theater, Bälle, Vorträge ꝛc. ꝛc. zu beſuchen. Die 
Gründung eines Vereinsorgans „Der Junggeſell“ ſoll einem 
ſpäteren Zeitpunkt überlaſſen bleiben. Ein weiterer Paragraph 
enthält die Beſtimmung, daß jedes ſolches Mitglied, welches ſich 
verheirathen ſollte, wegen „ſtatutenwidrigen Verhaltens“ aus dem 
Verein auszuſchließen ſei. Ueber dieſen Punkt der Statuten 
entſpann ſich eine lebhafte Discuſſſon, an welcher ſich auch ein 
Herr Weißhappel betheiligen wollte. Derſelbe hatte ſich doch kaum 
zum Wort gemeldet, als der Vorſitzende bemerkte, daß er Herrn 
Weißhappel nicht ſprechen laſſen könne, da derſelbe, wie er gehört 
habe, vor Kurzem geheirathet habe. Herr Weißhappel legte gegen 


Die Goldfee. 
Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten) 
Schluß aus dem dritten Blatt. 
bei ihrer geliebten Adah, bis dieſe nach weiteren 


Etty blieb 
zwei Monaten, neu aufgeblüht im Sonnenſchein des Glückes, die 
Frau Sidneys wurde. Sie ließen ſich kirchlich trauen, nachdem 


geſtrömt, ihr und ihres Gatten Schickſal, wenn auchnur theilweiſe 
bekannt, ſtempelte dieſe Verbindung zu einem ſenſationellen Ereigniß. 
Der frühere Percy⸗Klub hatte das Gotteshaus dekoriert, es war 
eine Laube mitten im Winter, Roſen kränzten den Altar und 
dufteten von den Säulengewinden — und ihr Fuß, der ſo lange 
über blutigritzende Dornen geſchritten, wandelte nun ebenfalls auf 
Roſen! Aber die ſchönſte aller Blumen war Adah ſelbſt. In 
Schleier und Myrthenkranz trat ſie zum Traualtar. Einer Bitte 
ihres Geliebten zufolge trug ſie keinen anderen Schmuck, als ihr 
offenes, wallendes Haar. Und als ſie ſo durch den leuchtenden 
Sonnenſtrahl ſchritt, der durch das weiße Glasfenſter am Kreuzgang 
hereinfiel, leuchtete es wie eine goldene Flut um ihr ſüßes Geſicht 
und der alte Name ging bewundernd von Mund zu Wund: „Die 
Goldfee!“ — 5 

Sie machten keine Hochzeitsreiſe, wozu brauchten ſie den Früh⸗ 
ling in der Fremde aufzuſuchen, da fie ihn im Herzen trugen? 
Des verſtorbenen Vaters Willen gemäß betrat ſie an Sidney's 
Arm, als ſeine Frau, das alte liebe Elternhaus, ihre traute Heimath. 
— Es ſchien, als ob der Schlüſſel zur Verbindungsthür der beiden 
Etagenhälften verloren gegangen, denn fortab ſtand ſie zu jeder 
Zeit geöffnet. 

Unten im Haufe bezog William Dolfus die von O'Neill einſt 
bewohnte linke Seite — er und Sidney Percy hatten ſich zu einer 
Kompagnonſchaft entſchloſſen. Er hat nie geheiratet — die Arme, 
in denen ſein Lieb' ſtarb, vermochten nie wieder ein anderes Weib 
zärtlich zu umpfangen, — nun flüſtert die Trauerweide auf Amy's 
Grab: „Willi iſt treu“ und die Vögel ſingen das traurige Lied 
vom Scheiden und Nimmerwiederſehen. William Dolfus aber 
glaubt an ein Wiederſehen — wenn auch nicht hier auf Erden! 

Auch in dieſem Hauſe iſt Robert Brown ein lieber und gern 
geſehener Gaſt. — O'Neills Name wird nie genannt, man iſt zu 

„Und wenn ich die Welt durch ein Sieb ſchüttelte, Mädchen, 
es blieb kein beſſeres Herz drin als Deines. Wenn ich auch ein 
paar Linien kleiner bin, als Du, Etty, wir paſſen doch zuſammen, 
denn unſere Herzen ſind in gleicher Höhe, — ſage „Ja“, Etty, 
und Du beglückſt mich.“ — 

Etty reichte ihm die Hand. „Wenn Sie in einem Jahr noch 
dasſelbe wünſchen, ſo will ich Ihre Frau werden — jetzt, wo noch 
die Nachwirkung der ſchrecklichen Zeit aus Ihnen ſpricht, wäre es 
Unrecht, dieſe Stimmung auszubeuten. Ein Jahr alſo — und bis 
dahin kein Wort davon — beſuchen Sie mich, ſo oft Sie mögen.“ 

„Gut — einverſtanden bis auf eins — nicht ein ganzes, 

ſondern ein halbes Jahr, Etty — denn ich weiß, auch dies halbe 
Jahr iſt Zeitverluſt, ich bin unwandelbar iu meinem Entſchluß.“ 

So ſetzten ſie die Friſt auf ein halbes Jahr herab! Er kam 
täglich und ertheilte ihr den erbetenen Unterricht in den Fächern, 
die zur Bildung führen. Sie lernte leicht und war eine pflichttreue 
Schülerin. — Dann erfuhr er auch die Epiſode mit Adah, wie ſie 


Vermiſchtes. | 


der Civil⸗Akt vorüber war. Ganz Dublin war in die K 
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dieſen „Verdacht“ Verwahrung ein und rief im Tone der innerſten 
Ueberzeugung; „Ich heirath' überhaupt nicht!“ Dieſe Erklärung 
rief einen wahren Beifallsſturm hervor und nun erſt gelangte 
Herr W. zum Worte. Er plaidirte für die Ernennung der ſich 
verheirathenden Mitglieder zu Ehren⸗ oder unterſtützenden Mitglie⸗ 
dern. Auch bezüglich des Altersminimums traten verſchiedene 
Anſichten zu Tage. Die Löſung der ſtrittigen Fragen wurd 
ſchließlich dem vorbereitenden Komitee überlaſſen, worauf die 
Statuten zur Annahme gelangten. 

Die Spitzen⸗Schätze der Kaiſerin ſind vor Kurzem 
von einem Berliner Spitzenhändler katalogiſirt worden. Der Werth 
dieſes Beſitzes, deſſen ſich die hohe Frau rühmen kann, wird etwa 
eine halbe Million Mark betragen. Die prachtvollſten Venetianer 
Spitzen, insbeſondere Point de Roſe, die ſeltenſten alten franzöſiſchen 
Spitzen wie Point d'Alengon und d'Argenton, die feinſten Valen⸗ 
ciennes, Points de Malines, ganz hervorragend koſtbare Points de 
Brabant, welche der König der Belgier der Kaiſerin ſeinerzeit für 
die Brauttoilette ſchenkte, ſowie wahre Koſtbarkeiten in Honiton 
lace ſind unter jenen Schätzen vorhanden. Unter den Points de 
Roſe befinden ſich Volants in Länge mehrerer Meter und in 
Breiten von mehr als einen halben Meter. Unter den Honiton 
lace entzückt durch ausgezeichnete Arbeit und Muſterung eine Fülle 
von Kragen und Fichus und Volants. Die Honiton lace wird in 
zierlichen Blätter und Blüthenzweigen mit der Nadel gearbeitet, ſo 
daß fie reine Point d'aiguille iſt, oder geklöppelt. In letzerem 
Falle ruht das Muſter auf Brüſſeler Netzgrund oder es zeigt ſich 
in Guipure. 


Lg 
dem verlaſſenen Kind wie ein Engel erſchienen und durch ihre Gabe 
die Traurigkeit der liebeleeren Jugendjahre gemildert hatte. Er war 
tief ergriffen davon: „So iſt es denn wahr, daß alles Dunkel auf Erden 
nur durch eins gelichtet werden kann: Die Liebe in engerem Sinne, 
die Nächſtenliebe, das Mitleid und Erbarmen im weiteren Sinne 
glücklich in der Gegenwart, um die Vergangenheit zu berühren. 
Draußen an der Kirchhofsmauer iſt ſein einſames Grab — kein 
Stein, keine Blume, kein Baum unterbricht die graue Fläche — 
hier ſingt kein Vogel, hier flüſtert kein Zephyr — Vergeſſenheit 
deckt ſeine Sünden, die er mit Todesſtrafe büßte. 

Er, der ſie über ihn verhängte, wenn auch nicht aus Ge⸗ 
rechtigkeitsſinn, aber lebt und freut ſich ſeines Lebens. Er blieb 


ſogar noch die ganze Saiſon in Dublin, und nie war der Salon⸗ 


ſchmetterling geiſtreicher, heiterer, charmanter, als in dieſer Zeit. 
Kam die Rede einmal auf die ſeltſame Geſchichte mit Adah, — 
etwas war doch in die Welt gedrungen — ſo zog er den Mund 
etwas ironiſch⸗lüſtern zuſammen, um dann entzückt zu ſagen: „Ein 
Götterweib — o, die Zeit, wo Adah Percy meine Patientin war, 
iſt die glücklichſte Zeit meines Lebens —“ und dann ſetzte er mit 
einem vielſagenden Lächeln hinzu, „und ich hoffe, auch nicht die 
unglücklichſte im Daſein der reizenden Goldfee!“ — — 

Wenn er allein war, paſſierte es ihm aber oft, daß er wüthend 
zu ſich ſagte, er wäre ein Eſel geweſen, — Worte wie „Gewalt“, 
„Betäubung“, „Einſamkeit“ drängten dann aus den zuſammgebiſſenen 
Zähnen — er bereute! Nicht die Sünden, die er begangen, ſondern 
diejenigen, welche er unterlaſſen. 

Als die Zeit vorüber, wo der Fall Percy⸗Perey Intereſſe 
erregte, als ein neues ſenſationelles Ereigniß das alte in Vergeſſenheit 
brachte, verließ auch Doktor Martigny die gute Stadt Dublin. Er 
beſaß etwas Vermögen — man nahm an, er ſei nach dem Eldo⸗ 
rado aller kühnen Seelen, nach Amerika ausgewandert — doch 
London iſt ein weites Feld für einen gewiſſenloſen Irrenarzt — er 
gründete dort in größerm Maßſtab eine Anſtalt und genießt den 
Ruf eines vorzüglichen Fachmannes. Kürzlich hat er einen Band 
lyriſcher Gedichte herausgegeben — darunter eins: „Amy's Tod“. 
= iſt eine Perle echter Lyrik, jeder Vers ſchließt mit dem alten 
Reim: 

Wir mußten ſcheiden und von einander geh'n, 
Sie ſagen, wir werden uns nimmer wiederſeh'n. 

Vor William Dolfus halten die Freunde dieſe Gedichte ver⸗ 
borgen — der ſtille Mann wäre imſtande, nach London zu fahren 
und den Dichter⸗Mörder zu erſchlagen. — In London aber haben 
dieſe „wundervollen“ Gedichte, wie die „Times“ ſie nannte, ihren 
Verfaſſer berühmt gemacht. Er iſt auch dort Salonſchmetterling. 

Herr Mortimer war täglich Gaſt im kleinen Häuschen bei 
Crail. Zuerſt hatte Etty in dem glatt raſierten und fein friſierten, 
eleganten jugendlichen Herrn gar nicht ihren Wilden wiedererkannt. 
„Sie ſind ja noch ein ziemlich junger Mann“, rief ſie in ihr er 
Naivetät — er lachte herzlich darüber. 

„Jung genug, um zu heirathen, Etty?“ fragte er herzlich. 

„Gewiß!“ 

„Wollen Sie mich heirathen, Etty, — ich bin reich und unab⸗ 
hängig, wollen Sie mich glücklich machen, mein gutes Mädchen?“ 


„Aber Herr Mortimer, Sie ſind ein vornehmer, reicher Mann, 


und ich, das arme, unwiſſende Mädchen, das kann nicht Ihr 
Ernſt ſein.“ — 

Jene einfache That der Menſchenliebe war das erſte Glied einer 
Kette, die ſich feſſelnd um zwei Verbrecher ſchlang, und ſo gelang 
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= Litterariſches. | 


Die Peary'ſche Grönlandreiſe. Mit Intereſſe verfolgt das 
deutſche Publikum die Verſuche, das Geheimniß des hohen Nordens 
zu löſen. Einen intereſſanten Beitrag zu dieſem Thema liefert das 
neueſte Heft der bekannten illuſtrirten Familien⸗Zeitſchrift „Zur 
guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus, Bong & Co.) 
in dem Aufſatze von F. Mewius über Peary's Grönlandreiſe. 
Es find in einigen feſſelnden Illuſtrationen Darſtellungen aus dem 
Verlaufe der Reiſe gegeben, die der amerikaniſche Lieutenant Peary 
und ſein junges Weib zurückgelegt haben. Ein anderer Artikel 
deſſelben Heftes ſchildert die Lutherſtadt Wittenberg; auch hier iſt 
ein reicher Bilderſchmuck dem von Richard Fiſcher herrührenden 
Texte beigegeben ꝛc. c. Dem Hefte liegt ferner eine Lieferung 
der beliebten Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſſikerbibliothek“ bei, die 
H. v. Kleiſt's „Zerbrochener Krug“ enthält. Das Heft koſtet nur 
40 Pfg. In Vorbereitung iſt eine glänzend ausgeſtattete Weih⸗ 
nachts⸗Nummer von „Zur Guten Stunde“, die den Abonnenten 
ohne Preiserhöhung geliefert wird. 


es, die arme Goldfee zu befreien — reichen Sie mir das Abbild 
derſelben, Etty, ich ſehe jetzt in ihr nicht mehr die lebloſe Glieder⸗ 
puppe, ſondern ein Werkzeug höherer Macht.“ 

Sie reichte ihm jenes Püppchen, er nahm es ſorgfältig aus 
ihrer Hand: „Liebe Puppe, die du ſolch großen Platz im Herzen 
Ettys einnimmſt — ſprich für mich und ſage der grauſamen Etty, 
daß ſie ſchon heute, und nicht erſt in Monaten das geſegnete Wort 
ſprechen ſoll, welches ſie zu meinem Weibe macht. Sage ihr, daß 
ich ein reizendes Heim für ſie bereitet habe, und daß ein Garten 
daran ſtößt mit Blumen und Vögeln und Sonnenſchein — im 
Sommer wenigſtens — im Winter iſt da eine prächtige, gedeckte 
Halle, wo alle die blonden Goldfeen und die ſchwarzen Teufelchen, 
die mir mein liebes Weib ſchenken wird, ſich umhertummeln können 
— das alles ſage ihr, du ſtumme Goldfee — und noch mehr 
ſage ihr. Klopfe an ihr mitleidiges Herz, ſprich: Mortimer iſt 
ſehr reich und alles, was er beſitzt, wird Dein, Du ſollſt die 
Armen und die Verlaſſenen tröſten und ihnen helfen — und in 
das Haus der Grauen Waiſen ſollſt Du wie ein Engel des Er⸗ 
barmens treten, dieſe kleinen, armen Kinder ſollſt Du reich be⸗ 
ſchenken — und zu Weihnachten, wenn es wieder ins Land kommt, 
da ſchickſt Du in das traurige Haus eine ganz rieſiggroße Kiſte, 
ſo groß wie Etty ſelbſt, — voll ſchöner blonder Puppen — eine 
ganze Armee Goldfeen.“ 

Sie ſah ihn unter Lachen und Erröthen an und ließ ſich in 
ſeine Umarmung ſchließen: „Du guter Mann,“ ſagte fie zärtlich, 

„in Gottes Namen“ — — — — 

Doch eins bedingte Etty ſich: ſie hielten es geheim, ſie ließen 
ſich in aller Stille trauen, — dann erfuhren es zuerſt ihre Eltern. 
Henry Crail war kein Mann von vielen Worten, doch Etty kannte 
ſeine Augen — er war überglücklich. 

Den Geſellen gab er bei vollem Lohn einen freien Tag, 
Mortimer zahlte ihnen extra einen „Glückstrunk“, das war die 
ganze Feier! Am Abend führte er ſie in ſein Haus — es über⸗ 
traf Ettys kühnſte Träume und jetzt erſt begriff ſie die ganze Fülle 
ſeines Reichthums. Er zeigte ihr den Inhalt eines Medaillons, 
welches er an der Uhr trug — es waren die Zettel, die ſie ihm 
im Irrenhaus zugeſteckt hatte, — ſie begriff kaum, daß jene es 
vermochten, ihn zu erretten — wer aber kann die feinen phyſio⸗ 
logiſchen Vorgänge in einem überreizten Hirn verſtehen? Was im 
plumpen Alltagsleben wie eine Exaltation erſcheint, verſteht erſt 
derjenige, welcher ſelbſt alle Grade der Verzweiflung durchgemacht 
hat — jetzt begriff Mortimer ſelbſt nicht, wie er ſich zu einem 
Mordverſuch hatte hinreißen laſſen können. 

In dieſem Sinne äußerte er ſich zu Sidney Percy, als er 
am nächſten Tag mit ſeiner jungen Frau einen Beſuch in deſſen 
Hauſe machte. Adah war glücklich über Ettys Glück. 

Doch fand ſie nichts Ungewöhnliches darin. „Wenn ich ein 
Mann geweſen wäre, Etty, hätte ich Dich auch geheirathet — nicht 
ich, ſondern Du eigentlich verdienſt den Namen: Goldfee, denn 
Dein Herz iſt lauteres Gold.“ Sie küßten ſich und Etty erzählte 
ihr, wie alles gekommen, als ſie aber in der Anrede wie üblich 
„Mrs. Percy“ ſagte, ſetzte Adah ſich auf ihren Schoß, lehnte ihr 
goldenes Köpfchen an Etty's Bruſt und fragte: „Wie heiße ich? 
Wie nannte Etty mich an jenem Abend, als ſie zum erſten Mal 

mein Zimmer betrat und meine Furcht mit Küſſen verſcheuchte? 
| 
! 
| 


So heiße ich fortan allein für Dich! 

„Adah, Adah“ — — — 

Als ſie nach Hauſe fuhren, ſchwärmte Etty für Adahs wun⸗ 
derſame Schönheit, die nie ſo leuchtend, ſo glücksverklärt geweſen 
war, wie jetzt im Frieden und ſeligen Beſitz des Geliebten. „Ja“, 
ſagte Mortimer, „Perey hat das ſchönſte Weib — ich das beſte. 
Und dies iſt mehr werth, als jenes — die Reize der Geſtalt 

ſchwinden von Jahr zu Jahr — ein getreues Herz bleibt ewig 
jung und ſchön — Heil dem Manne, der ein ſolches gefunden!“ 
— Ende — 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 
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Verſteigerung. 
(Inhaber: R. Schultz.) 


Dien ſtag, d. 13. Dezember cr., 
Vormittags 10 Uhr 
i beehrt sich einem geehrten Publikum von Thorn und 
I Umgegend anzuzeigen, dass die 


werde ich in reſp. vor der Pfandkammer \ 
#35, Weihnachtsausstellung 


hierſelbſt 
einen Spiegel mit Kouſole 
am Montag, den 12. er. eröffnet wird. — Als Speeialität: 
Königsberger Rand-Marzipan, 


und Marmorplatte, mehrere 
in allen Grössen, 


Sophas, inahag . Kleider⸗ und 
Wäſcheſpinde, Regulat⸗ ure, 
. Thee-Confeet, Lübecker ete., 
und eine Auswahl in Baumsachen zu den möglichst 


Wiener Stühle, Bilder, Gyps⸗ 
figuren, ein Brillantring gol⸗ 
billigsten Preisen. 
Baum-Confect schon von 80 Pf. pro Pfund an. 


dene und ſilberne Herren⸗ u. 
Weihnachts⸗Geſchenke!] 


in blauer Farbe trägt. 
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5 KRunge's Gas selbsterzeugende Lampen liefern 
Licht! brillant leuchtende Gasflammen "Jede Lampe 
Stellt sich das'nöthige Gas selbst her, und kann jeden Augen- 
blick‘ an einen anderen Platz gehängt werden. Kein Cylinder!“ 
Kein Docht! Weder Röhren noch Apparate! Eine Flamme 
ersetzt 4 grosse Petroleumflammen. Vorzüglich für f 


wenn jeder Topf den Namenszug 


Ringe, ſowie noch andere 
Gold⸗ und Silberſachen, eine 


Zuvehör (Martinigewehr) 
0 u. A. m. 5 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. | 


Damenuhren, goldene Ketten. 


filberne Eß⸗ u. Aufgeberöffel, 
Normal- Hemden, 


Knauf, und Hoſen 5 3 ; en, 
0 5 N Gärten, Restaurants, Strassen, Bauten f 
5 15 5 Im 9 0 
Eerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. nach Proff. Dr. Jäger. * f Fabriken, Hüttenwerke, Brauereien. Schlacht- 
Ba Dede AN aus-, Wirthſchafts⸗ N Mi a ne, Bäckereien, Werkstätten die n 
111 A 7 . 4 N DLDampen von 5 Mk. an. K bel: . } 5 
} HWangsperjteigerung. u. ſeidene Schürzen, \ N nel eNerpacknih 6 Mk. 50 Pf. 8715 en Guck, Voaul 


bezahlung. Reich illustr. Preiscourant gratis und franco. 


Dienſtag, den 13. d. Mts. Geſtrikte Weſten für 


| Vormittags 10 Uhr Damen. 0. LOUIS RUNGE, Berlin, Landsbergerstr. 9. 
werde ich in der Pfandkammer des Jandm vol ' 2 8115 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt ag werten und 0 a = 
1 Faß Ungarwein, 250 Flaschen chi ichen. Slandes am! Thorn. 
Rothwein, 24 Kiſten Cigarren, 300 Mormal-⸗Socken und Vom 4. bis 10. December: 
Flaſchen Rhein⸗ und Moſelweine Strümpfe. 1 a. als geboren: 


öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 10. Dezember 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


1. Siegfried, S. des Hauptmanns u. Com⸗ 
a Franz Broſcheit. 2. Erich, S. des 

oſtſchaffners Guſtav Adolf Inder. 3. unbe⸗ 
nannter S. des Premier⸗Lieutenants Albert 
von Pelſer⸗Berensberg. 4. Hedwig, T. des 
Schloſſermeiſters Hermann Dietrich. 5. Otto, 
Sohn des Ober⸗Lazarethgeh. Oskar Janotte. 
6. Paul, S. des Sergeant⸗Horniſten Otto 
Wolffert. 7. Eliſabeth, T. des Werkführers 
Ernſt Plewka. 8. Leokadia, T. des Arbeiters 
Franz Ziolkowski. 9. Frieda, T. des Ser⸗ 
eanten Paul Günther. 10, Thereſe, T. des 
chiffsgehilfen Johann Skonetzki. 11. Emma, 
T. des Arbeiters Johann Sobotta. 12. Carl, 
S. des Büchſenmachers Carl Knoll. 13. Mar⸗ 


Rud. Tarrey's Conditorei 


(Inh. I. Nowak) > Bil 
beehrt ſich dem ho and. ande ergebenſt anzuzeigen, daß die auf das Kane e 


Grösste Auswahl in: Schülter-Kragen, Ball-Kragen, Chenille Echarpes, 
“Umshelagetüchen, Batist- und leinen Taschentücher, Russische Blousen 
und Kinder- Kleidchen f 


erski, P. Begdon, 


zu bedeutend herabgeſetzen Preiſen bei 


R 


empfehlen Eduard Kohnert. 


nn er —j—ð— ——— ů ——— 
Im Auftrage meines Knechkes bitte 
ich, demſelben noch 1 Fl. Gehörök zu 
ſenden; die erſte Flaſche hat er ſchon 
verbraucht und hat ſoweit geholfen, daß 


3 Reichhaltigſte aſſortirte 0 . 100% lun b. als ende 68, bach er 95 00 c l 2 N kann. 
1 0 ER ML. nl RT 8 R 1. unv. iette Simon, 5 0 ‚Nemerow. Schu imm. 
. 1 | | 10 eihna chts⸗ Aus ſte lun 12. T. denten Sede Buttner Ta en 
0 e Rn. eröffnet iſt. Ganz beſonders empfehle geb. Depke,. 33 J. 5 M. 22 T. 4. Johann das rühmlichſt N 2 
5 5 f Kt 25 —̃ re) Br 2 J. 6. M. 11 T., S. des verſtorb. Kürſch⸗ [de ichſt anerkannte 
a Altstädt. Mark 5 ab kat === täglich ſch: k nergeſ. Franz Kasperski. 5. Caſimir, 1 M. Mo: G eh öröl 
al Königsberger Rand⸗Marzipan, Theekonfect ae d Senne wen mie dans on J. m. Deutsch el 9¹ de OR 
Billig! Billig! Billig! und vorzügliche Doder, 86:3. ul l 25T. 7 unbenammnter geborene Taubh 1 een 
KAnaben-Auzüge und Paletots, : Macronen zu, Tale dnnn k g bee Bon Ohre une hben fe 
f 15 0 e - „1 T. 8. Edmund, 1 M.] k ‚ 5 
Ainderkleidchen, Joguetsn. Mäntel und bitte um zahlreichen Zuspruch. Bi S. des Fleiſcermeſſters Jacoß giel⸗ jede Ohrenerkrankung ſofort beſeitigt, 
N -g Ur aan baſinski. 9. Ww. Auguſte Hein geb. Zinn, mit Gebrauchsanweiſung, Spritze ꝛc. zu 


D 


beziehen aus dem Hauptdepot don 
J. Graetz, Berlin, Chorinerſtr. 81. 


mpfiehlt nn nn un 
L. Majunke, Gufmerfie. 10,1. ⁰f 
U I. | Paſſende Weihnachtsgeſchenke, * Reinhold Heider, 22 J ce 1 2. 12. 
Zum Weihnachtsteste T fertig garuicte und gepolſterte Wäſchepuffs, ſowie 4 e 
ee 4 N Nuheſophas u. ſ. w., 1 lers Heinrich Schmeichler. 14. Franz, 1. 


5 ! 


2 


5 N 7 4 N 2 } ; 2 jüt 1 1 

| Friſchen blauen Mohn, + auch liefere jede andere in mein Fach ſchlagende Arbeit schnell u. Sagen © Wersbicl 0 0 9 Pe ee 8 h Ae A 
feinſtes Bromb. Kaiſermehl, F. Bettinger, Tapezierer, . ges. August Vogt, 42 J. 7 M, 0 T. 17. RN: 
neue Kofnenu.Gorintden, P_,.. Coppernikns-Straße 85. en Augen- Essenz 
"große Marzipan =. Mandeln, A na) HAUSEN -ESSCHZ 


20 7 e zum ehelichen Aufgebot: f mit ca. 200 Fenchelöl, 700p Alebhol' [I 
f 1. Arbeiter Erdmann Toews und Emilie] IR 1 4 
Gummi Tisehdeeken Jeſchke, beide Neu⸗Schönſee. 2. Tagearbeiter f Stärkung und Erhaſtung 5 
und Wandschoner eee eee e ee. 

N . oſſendorf. 3. Bäcke N e ee 
Gummi-Schuhe und u. Auguſte Hagen, beide Borzymen. 4. Mau- ee ne del ö 
3 vergejelle Friedrich Goldberg ⸗Bornim und| i in ger Apotheke von Dr. E anz? 

B 00 t 8 H KAlbertine Krauſe⸗Potsdam. 5. Fabrikarbeiter Fer ak a 
ö Friedrich Wagner⸗Lorankwitz und Chriſtianef 1 
Gummi-se hurzen 101 e ea 55 g 1 25 

’ 4 8 1 guſt Kirſch u. Eliſabeth Heiſe⸗Inſterburg 7. 
Gummi-Tragbänder Pferdeknecht Carl Fulde⸗Malſchon u. Anna 
RT) Hanſel⸗Langenöls. 8. Arbeiter Auguſt Mar⸗ 


f Gummi- PU pen zilger u. Anna Fiſcher, beide Neu⸗Särichen. 


„gar. reine Puder -Raffinade N 5 
f Conenrsperfahren. 
beſte Choco laden, In dem Konkursverfahren über das 
dente olländ. Cacao, Vermögen des Kaufmanns Maximilian 
e 5 San .. 15 e e 
. N nahme der ußrechnung des Verwal⸗ 
eee Ge ters, der e 1 1110 1 Ja⸗ 
BSBiegetei- Einrichtungen | tuar 1893, Vormittags ihr vor 
mu age 9 fabrizirt als dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, 
langjährige Spezialttät in neueſter, an⸗ Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
erkannt muſterhafter Conſtruktton und] Thorn, den 5. Dezember 1892. 


Ju. Thorn: In den Apotheken 
Sonnabend Mittag en 6 Wos n 


Aus führung unter unbedingter Garantie Wierzbowski. N : R : 9. Sergeant Ernſt Bü ring u. Martha Del⸗ alter Jagdhund entlauf⸗ u. Ab 1⸗ 
ie unde troffen genung unde geger Gerichts ſchreiber des Königlichen Gummi-Luftkissen tom⸗Mochr 100 Arbeiter Friedrich Schlen geb, Be: en 7 
ordentliche Dauerhaftigkeit zu denkbar Amtsgerichts. G i-Betteinl u. Chriſtiane Sternsdorf, beide Epin. — . GEN 
biligſten Preiſen Nee mn , . 
125 Emil Streblow, ö Bekanntmachung. sowie alle chirur. und technischen 1. Tiſchler Hermann Hirſch mit Veronika Na 
Eiſengießerel und Maſchinen fabrik In unſer Firmenxegiſter iſt heute Gummi-Waaren (init, en en 0 3 
IRRE Ä unter Nr. 892 die Firma Z. Späth Umml- aaren; de Auge tante gen! 05 j of 10 eibit a 

in Sommerfeld i. L. ; aber d ; Werkzeugmacher Julius Methner mit Hann 5 5 

Treſpebte W Haporkag Augen gu Dienien hierſelbt und als deren Inhaber bet empflehlt chen Littmann. vorzügliche . 


5 . Kaufmann Zeno Späth hier eingetragen. 
35 Teer Thorn, den 6. Dezember 1892. 


N Königliches Amtsgericht. 
| S Beſte franz, und cum, Wallnäfle, 
rn , ° «I N 5 


Lambert⸗ u. Para⸗Nüſſe, 
hi Vorzüglich einge ſchoſſene 


Schlittbahl. 
Halte mein Reſtaurant beſtens 
empfohlen 


—ꝛůĩůx 22 
Meine Broschure übern ® 


BriehllüllerNachi, 


‚Bieressis, 
in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt die 
Eſſigfabrik von | 
S. Silberstein. 


N Bei größeren Schliuenpar⸗ 
tien bitte um vorherige Anmeldung. 
W. Miesler. 


a und 
[dessen Bekämpfung | 
{durch 20 jähr. Erfahrung 


Pr. Feigen und Datteln, 
Nan mir selbst erprobt) 


Fr. Trauben⸗Noſinen u. Schalmandeln, 


d versende Ich gratis und franco. 


. 5 on Meſſ. Apfelſinen und Citronen , a ch g. 0 m a 
von 27.200 Mart, Büchſen, ee a ot, Bazar. 9 Hockeretr. 291. N othw ei uflai che. 4 
0 Teſchings, Revolver .. Diverſes Baum⸗Confeet „Gewinne, blaues Loos Nr. 53, in 


De. Fitage Schſtlerſte. 6 It 5 
A. Kirmes, Gerberſtraſze 31. Frau Dauben I 1. April 1893 anderw. zu verm. 
BE Druckt und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Ern ſt Lam beſchein Thorn. 


äußerſt billig Ewald Peting, | empſiehlt billigſt weißes Loos Nr. 24, abzuholen von 


a, u 5 
Strobandſtraße 12. Eduard Köhnent. 


